
200 Keile, Federn und Stifte.

Bei stoßweisem Betrieb und wechselnder Drehrichtung werden an ungeteilten

Naben zweckmäßigerweise zwei um 1200 versetzte Nutenkeile verwendet, um Dreipunkt-

auflage zu erreichen. _

Was die Anordnung der Keile an geteilten Naben betrifft, so hat diejenige nach

Abb.309a, senkrecht zurFuge, denVorzug, ein kräftiges Verspannen der Teile durchdasEin—

treiben zu ermöglichen, freilich unter Belastung der Verbindungsschrauben, die des-

halb reichlich stark gehalten werden müssen. Der in der Fuge liegende Keil, Abb. 309b,

findet ein wesentlich ungünstigeres Widerlager in der Nabe, die er auf Biegung bean—

sprucht. Auf das seitliche Fassen des Keils beim Anziehen der Schrauben, das manche

durch diese Stellung des Keils erreichen wollen, ist keinesfalls mit Sicherheit zu rechnen,

da man von dem Schluß zwischen der Welle und. der Nabenbohrung abhängig ist. Ver—

wendet man an Stelle eines Nutenkeils nur einen Hohlkeil, so besteht bei der Anordnung

desselben senkrecht zur Fuge, Abb. 309 a, die Gefahr, daß sich die Schrauben beim Laufen

verlängern, weil sie durch die Fliehkraft der Radhälften belastet werden, daß sie dann

den Keil nicht mehr kräftig genug gegen die Welle pressen und die Nabe zu rutschen

beginnt! Bei schweren Trieben findet man oft einen Nuten- und einen Hohlkeil gleich-

zeitig verwendet, die unter 900 zueinander liegen.

Die bisher besprochenen Keile verspannen wohl die Teile in radialer, nicht aber in

tangentialer Richtung, wie es für die Übertragung von Umfangskräften erwünscht wäre.

 

 

  
     

 

Abb. 30%. und 309 b. Anordnung der Keile an Abb. 309 c. Tangentkeile.

geteilten Naben.

Das gestatten Tangentkeile, Abb. 3090, die deshalb für große und namentlich für wech-

selnde Kräfte zu empfehlenysind. Die Anlageflächen in der Welle und in der Nabe laufen

parallel zueinander; zwischen sie werden auf jeder Seite zwei Keile eingetrieben, durch

die die Nabe gewissermaßen um die Welle herumgezogen und auf einem großen Teil

des Umfanges zum Anliegen gebracht wird. An der Welle gemessen pflegt man die

Keile unter 1200 gegeneinander zu versetzen. Die Nabenteilfuge findet man sowohl

in Ebene I wie in Ebene II angeordnet. Im ersten Falle wird die Schrauben— oder Keil—

verbindung der Nabe gleichmäßig und symmetrisch in Anspruch genommen; bei der

Anordnung II, die übrigens in den Abbildungen auf den DIN 268 und 271 benutzt ist,

wird nur eine der Verbindungsstellen, aber bei der Richtung der durch die Keile er-

zeugten Kräfte doch nur in mäßigen Grenzen belastet, die andere dagegen entlastet.

In den Dinormen sind zwei Reihen von Tangentkeilen festgelegt worden:

a) für gewöhnliche Betriebsverhältnisse in DIN 271. Die Keilstärken und damit die

Nutentiefent sind nach Millimetern abgestuft, während sich die zugehörigen Nuten-

breiten und Keilhöhen ?) aus der Formel

b=Vt(d—t) (91a)

ergeben;

b) für stoßartigen Wechseldruck in DIN 268. Die Keile haben größere Abmessungen ;

die Nutentiefen t = 0,1 D und -breiten b = 0,3 D sind Maße in ganzen Millimetern, vgl.

Zusammenstellung 57.


